Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½ 9 uhr. 
nſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Rund 1 ch ot. 

Berlin. Am Jabrestage des Aufrufs Sr. Maj. des hoch⸗ 
feligen Königs Friedrich Wilhelm III. an „Sein Volk“ wird 
auch in dieſem Jahre in Berlin die Feier der Erinnerung der 
oͤnigl. Landwehr feſtlich begangen werden. Die preußiſche 
andwehr wurde bekanntlich nach Scharnhorſts Entwurf durch 
die Königl. Verordnung vom 17. März 1813 ins Leben gerufen, 
nachdem der Gedanke dazu ſchon früher durch den damaligen 

ajor von dem Kneſebeck angeregt worden war. Die damals 
zum Staate gehörigen, Provinzen ſtellten 38 Landwehr - Infanterie. 
und 17 Landwehr ⸗Kavallerie⸗Regimenter. Die Inſchrift: „mit 

Dt für König und Vaterland“ nicht blos auf der blauen Rande 
wehrmüte, ſondern auch tief im Herzen tragend, zog die Landwehr 
zunächſt vor die von Franzosen beſetzten Feſtungen und rückte 
ſpäter in die Armee ein. Ueber die Hälfte manchen Armeekorps 
ildend, focht fie mit der Linie um die Wette und trug weſentlich 
dum Gewinn der größten Schlachten bei. Das diesjährige Land⸗ 
wehrfeſt wird unter der Leitung der Herren Hoſſauer und Premier 
leutenant a. D. Bernhard in Arnims Hotel unter zahlreicher 

etheiligung der Kriegsgefährten der denkwürdigen Jahre 1813, 
und 15, der Offiziere des ſtehenden Heeres, ſowie der Offi⸗ 
dere und Wehrmänner der Landwehr ſtattfinden. Der Ertrag 
des Feſtes iſt für arme würdige Invaliden beſtimmt und wird 
durch das Feſikomite unverzüglich vertheilt werden. (Pr. C.) 

„ Se. K. Hoh. der Prinz von Preußen hat zum 22. März 

alle beſonderen Feſtlichkeiten zur Feier Hoͤchſtſeines Geburtstages 
unterſagt und nur die Erlaubniß gegeben, ein Feſt zum Bellen 
es „Volksdanks für Preußens Krieger“ zu veranſtalten, doch 
icht am Tage des höͤchſten Geburtstages. 

„e Der bisherige Kaiſerlich ruſſiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Baron von Brunnow, 
er zum Botſchafter an dem Königlich großbritanniſchen Hofe 
nannt iſt, überreichte heute in einer Abſchieds⸗Audlenz Sr. 
Königlichen Hoheit ſein Abberufungsſchreiben. 

Nach Vorgang mehrerer Mitglieder des Herrenhauſes mit 

amem ähnlichen Antrage haben auch die Abg. v. Tettau und 
enoſſen folgenden Antrag geſtellt: das Haus wolle die Regierung 
eeſuchen, „mit allem Nachdruck dahin zu wirken, daß zur Min- 
erung direkter Steuern, ſo wie derjenigen indirekten Steuern, 
welche die erſten Lebens bedürfniſſe vertheuern, eine Erhöhung der 
mögatseinnahmen aus einer Tabak- Verbrauchsſteuer im Zollverein 
unit bald vereinbart werde.“ — In den Motiven wird, 
ter Anführung der vom Antrage im Herrenhauſe her bekannten 
ründe die Einführung einer den Konſumenten direkt treffenden 
abaks. Stem pelſteuer empfohlen. 

tur Ueber die Verluſte der preußiſchen Bank bei den Kon 
fen, welche in den legten Monaten in der hieſigen Gefchäfts- 

breit ausgebrochen find, waren vielfach übertriebene Angaben ver ⸗ 

mit 1. Thatſächlich iſt die Bank bei 130 Konkurſen und zwar 
einer Summe von 800,000 Tblrn. betheiligt. 

det. Am 8. März wüthete ein Orkan, über deſſen Heftige 

beste Folgen die Zeitungen eine Menge Details geben. Sie 

Bu, den, daß der Orkan in einem ziemlich breiten Strich durch 
ef Rheinpreufen, Kurheſſen, Thüringen und Sachsen ſich 
Aae Ueberall waren die Erſcheinungen faſt diefelben: wech · 

et Richtung des Windes, — meiſt von Südweſt nach Nord. 
& oder von Weſt nach Oſt; mitunter auch von Nord nach 

re ungewöhnliches Sinken des Barometers, ſtoßweiſes 
ſen des Sturmes, Verhüllung der Sonne durch eine von 


Montag, 
den 15. Maͤrz 1858. 


aut ae, 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Staub ganz angefüllte Atmoſphäre, mannigfaches Unheil an 
Gebäuden und Bäumen ꝛc., durch Umwerfen und Beſchaͤdigung 
von Perſonen und Wagen, Störung des Marktverkehrs u. f. w. 

— Aus Dülken vom 8. meldet die „Koͤlniſche Zeitung“: Der 
Waldnieler Poſtwagen wurde heute (gegen 7 uhr Morgens) in der 
Naͤhe von Duͤlken mit Poſtillon, Pferd und einem Paſſagier von dem 
Sturme in die Höhe gehoben und ungefähr 12 Schritte feitwärts der 
Chauſſee ins Feld niedergeſetzt, ohne daß man die Spur der Räder 
wahrnehmen konnte. Dort kam der Poſtillon auf ſeinem luftigen Sitze 
und ſein Pegaſus wohlbehalten an, hingegen verließ der Reiſende mit 
einer nicht unbedeutenden Wunde am Bein den zertruͤmmerten Wagen. 

Stettin, 12. März. In der heute ſtattgehabten Konferenz von 
Sachverſtaͤndigen zur Ausgleichung der Handelsuſancen vereinigte man 
ſich dahin, einer ſpaͤter aus allen größeren Handelsplägen zu berufenden 
Generals Konferenz zu proponfren: Getreide aller Art pr. preuß. Scheffel 
und Spiritus pr. 100 Qrt. à 80 Proz. Tr. (pr. 8000 Proz.) zu 
notiren. Außerdem war die Majorität dafür, daß Rüboͤl in Zukunft 
„mit Faß“ gehandelt werden ſollte. Wir beeilen uns, ſchreibt die 
„Oſtſ.⸗J.“, heute ſchon obige Beſchluͤſſe zu veröffentlichen, weil wir 
glauben, daß das ſchnelle Bekanntwerden derſelben von beſonderer 
Wichtigkeit iſt, da dadurch dem Handelsſtande der verſchiedenen Plaͤtze, 
welche ſich bei der Generalkonferenz betheiligen wollen, Zeit gegeben 
wird, die Sache ſchon jetzt zu beſprechen und ihre etwaigen Bedenken 
dagegen durch die Preſſe zu veröffentlichen. Erſt dadurch kann die 
Angelegenheit vor der Generalkonferenz möglichſt der Reife genähert 
werden. Die Beſchluͤſſe der Nürnberger Konferenz über das neue deutſche 
Handels⸗Geſetzbuch werden ebenfalls vor der ſchließlichen ſtaatlichen 
Ratification der Beſprechung durch die Preſſe anheimgegeben. Gewiß 
geſchieht dies im allgemeinen Intereſſe, und wir wollen hoffen, daß die 
Majorität der Vorftände der Kaufmannſchaften entſchieden dafür iſt, 
daß auch bei der heute in Frage ſtehenden Angelegenheit derſelbe Weg 
eingeſchlagen wird. 

Aus Konſtantinopel in Wien eingetroffene Nachrichten 
vom 6. d. M. melden, daß der preußiſche Geſandte Herr von 
Wildenbruch am 1. d. dem Sultan im Namen Sr. Majeftät 
des Königs von Preußen den Schwarzen Adler⸗Orden überreicht 
babe. Prinz Adalbert von Baiern iſt hier eingetroffen. Der⸗ 
ſelbe iſt vom Sultan außerordentlich empfangen worden und hat 
den Medſchidje⸗Orden erſter Klaſſe erhalten. Auf dem kaiſerlichen 
Luſtſchloſſe Dolma Bagdſche hat dem Prinzen zu Ehren ein 
Gaſtmahl ſtattgefunden. Bei einem von den bier anfäffigen 
Griechen veranſtalteten Gaſtmahle waren auch Herr von Leſſeps 
und Sohn anweſend und erklärte der Erſtere, daß die den Susz« 
kanal betreffenden Verhandlungen auf beſtem Wege ſeien und 
Hoffnung auf baldige entſprechende Entſcheidung gäben. — Die 
unter dem Befehle Osman Paſchas ſtehende für die Herzegowina 
beſtimmte Flotille ift dahin unter Segel gegangen. 

Paris, 13. März. Heute Morgen 7 Uhr iſt das Todes⸗ 
urtheil an Orſini und Pier ri durch die Guillotine volle 
zogen worden. Eine große Menge wohnte der Hinrichtung bei. 
Rudio’s Strafe iſt gemildert worden. — Der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet, daß engliſche Offiziere demjenigen eine Belohnung 
von 1250 Fr. verſprochen haben, welcher den Urheber einer an 
franzöſiſche Obriſten zugeſandten Karrikatur ausfindig macht. 

London, 12. März. In der ſo eben begonnenen Sitzung 
des Unterbauſes zeigte Disraell an, daß vor einer Stunde eine 
Depeſche des Grafen Walewski eingetroffen ſei, welche die zwiſchen 
England und Frankreich ſtattgehabten Differenzen vollſtaͤndig und 
für beide Theile ehrenvoll löſe. Disraeli kündigte ferner an, er 
werde in der naͤchſten Woche nöthig gewordene Voten für Armee 
und Flotte beantragen. Auf eine betreffende Frage Kingloke's 
erwiderte Disraeli, Neapel ſei berechtigt, die auf dem Dampfer 
„Cagliari“ gefangen genommenen engliſchen Ingenieure zu richtenz 
die engliſche Regierung überwache indeß den Prozeß. Headlam 
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und Roebuck beſtreiten Neapel dieſes Recht. — In der fortge⸗ 
ſetzten Debatte über die neapolitaniſche Angelegenbeit erklärte 
Gladſtone, er halte dafür, daß Englands Situation eine ernie · 
drigende fei. Ruſſell ſagte, er erwarte nichts von Neapels Gerech 
tigkeit. Sowohl Palmerſton wie die Regierung genehmigten die 
Vorlage der betreffenden Aktenſtücke. Schließlich wurden vor⸗ 
läufig mehrere Voten, die Flotte betreffend, bewilligt. 
13. Maͤrz. Nach der heutigen „Times“, deren letzte 
Leitartikel in einem überaus gereizten Tone gegen Frankreich ge— 
halten ſind, erinnert Walewski's neueſte Depeſche an die Seitens 
des Kaiſers der Franzoſen England bisher gemachten Konzeſſionen, 
bedauert die Irritation des engliſchen Volkes, verſichert, daſſelbe 
nie mit mordſüchtigen Flüchtlingen klaſſifizirt zu haben, und 
wünſcht Abbruch der fatalen Korreſpondenz, ſowie fortgeſetzte Allianz 
mit England. Die „Times“ fügt hinzu, daß jene Korreſpondenz 
wahrſcheinlich nächſten Montag werde veröffentlicht werden. — 
Gerüchtsweiſe verlautet, daß Perſigny den hieſigen Geſandtſchafts⸗ 
poſten verlaſſen werde. 

— Der erſchienene Bankausweis ergiebt einen Notenumlauf 
von 19,497,505 Pf. St. und einen Metallvorrath von 17,713,242 Pf. 

Petersburg, 6. Marz. Die Juden dürfen ſich in Zu⸗ 
kunft wiederum 50 Werft (7 Meilen) Entfernung von den ehe⸗ 
maligen Grenzen des Königreichs Polen niederlaſſen und ſich in 
neu eröffneten Ortſchaften auf 100 Werft (14 Meilen) Entfer- 
nung von der genannten Grenze anſiedeln. 
S 


Conzert der Frau Jenny Goldſchmidt, 
geb. Lind. 

Kaum vermochten die weiten Räume des Schuͤtzenhaus-Saales die 
Zahl der Gäfte zu faſſen, welche herbeigeſtroͤmt waren, um ſich dem 
Zaubergeſange der weltberuͤhmten Sängerin hinzugeben. Ein Blick auf 
dieſe glaͤnzende Verſammlung, auf die ſich überall kundgebende freudige 
Spannung war ſchon eine untrügliche Verheißung eines beſonders feſt⸗ 
lichen Ereigniſſes. Und in der That, Jenny Lind bereitete uns ein 
Kunſtfeſt, wie es ſeit dem Auftreten der Henriette Sonntag in 
Danzigs Mauern wobl noch nicht erlebt worden iſt. Ref. hatte bereits 
vor dreizehn Jahren Gelegenheit, die große Kuͤnſtlerin zu hoͤren. Sie 
ſtand damals in der ſchoͤnſten Blüthe, die Welt war ihres Ruhmes voll 
und wies ihr eine ebenbürtige Stellung neben den größten Geſangs⸗ 
celebritäten, neben einer Catalani, Malibran, Sonntag an. Der 
Eindruck, welchen Jenny Lind damals auf mich machte, war ein 
tiefer und nachhaltiger. Die Originalität ihrer Singweiſe, der unendlich 
feelenvolle Klang ihrer Stimme und die wunderbare Vollendung ihrer 
Geſangstechnik war mir fo friſch im Gedaͤchtniß, daß ich faſt fuͤrchtete, 
jener Eindruck würde jetzt, nach einer Reihe von Jahren, weſentlich 
getrübt werden. Aber zu meiner großen Freude ſtellte ſich mir das 
känſtleriſche Geſammtbild der Sängerin noch eben fo eigenthuͤmlich, 
ſchoͤn und ergreifend dar, wie fruͤher, und mag auch der Flor, welcher 
ſchon damals eine gewiſſe Region der herrlichen Stimme etwas ver⸗ 
hüllte, jetzt etwas dichter geworden fein, mag ſich auch in der Hoͤhe 
zuweilen eine früher nicht gekannte Schaͤrfe des Klanges bemerkbar 
machen, das Metall iſt noch koͤſtlich und edel genug, um zu entzuͤcken, 
und an Intelligenz, an geiſtiger Vertiefung des Vortrags, nicht minder 
an Beherrſchung der techniſchen Kunſtmittel hat Jenny ind noch 
gewonnen. Das Originelle in der Erſcheinung dieſer Sängerin iſt die 
eigenthuͤmliche Verſchmelzung der Natur mit der Kunſt, fo zwar, daß 
der Hörer ſich kaum bewußt wird, wo das Grundelement, das Wirken 
der naturlichen Kraft in das ungelernte übergeht. Dieſe Bemer⸗ 
kung ſtellte ſich recht ſchlagend in den zuletzt geſungenen Liedern heraus. 
Man weiß wohl, daß das Taubert'ſche Lied einen hohen Grad von an⸗ 
gelernter Kunſtfertigkeit verlangt, wenn aber Jenny Lind aus uͤber⸗ 
voller und überfeliger Bruſt ihre Triller herausſchmettert, muß man 
da nicht glauben, fie habe ihre Kunſt den Vöglein im Walde abge⸗ 
lauſcht? Wer denkt dabei an die mühevollen Errungenſchaften einer 
Geſangsſchule? „Ich muß nun einmal ſingen“ — und „trillern“, 
kann Jenny Lind hinzufügen, weil — „ich nicht anders kann.“ Daß 
dieſe bezaubernde Natürlichkeit, neben einer beſonders günftigen Organi⸗ 
fation, der mit ganzer Hingebung geübten Kunſt, dem ausdauerndſten 
Studium ihre Reſultate verdankt, verſteht ſich von ſelbſt, aber wie 
ſelten wird ein ſolches Ziel erreicht! Das Norwegiſche Echolied iſt 
gleichſam ein Stuck improviſirter Naturpoeſie, eine reizende Spielerei, 
deren Erzeugung als ein Phänomen betrachtet werden muß. Was 
mufikaliſch dabei gerechte Bewunderung erregte, das war die haar⸗ 
ſcharfe Genauigkeit und Reinheit, mit welcher die Kuͤnſtlerin die oft 
wiederholten lauten Rufe und das im leiſeſten Pianiſſimo, wie aus 
weiter Ferne erklingende Echo, natuͤrlich ohne Accompagnement, zu 
Gehör brachte, ferner der lang aus gehaltene, ſich mehr und mehr ver⸗ 
lierende, zuletzt gänzlich hinſterbende Ton, welcher das originelle Stuͤck 
beſchloß. In der Arie aus der „Schoͤpfung“, welche den Abend eroͤff⸗ 
nete, trat der Adel und die Reinheit des Geſangsſtyls, nicht minder die 
liebevolle Pietät für die Intentionen des klaſſiſchen Meiſters wohlthuend 
und erquickend hervor. Wie einfach und ruhig floß das Tonſtück hin, 
aber wie ſchon geſchmuͤckt erſchien es durch die vollendete Aus fuͤhrung 
der Tonmalereien und durch die liebliche, tief innige Färbung des Bor: 
trages! Dieſes „Liebe girrt das zarte Taubenpaar“ dringt mit ſuͤßem 
Zauber an das Herz. In der Arie aus der „Nachtwandlerin“ entfaltete 
die Virtuoſin ihre glaͤnzenden, ſinnlich wirkenden Schaͤtze in einer 
blendenden Kette der üppigiten und geſchmackvollſten Paſſagen und Fiori⸗ 
turen, und die Cavatine der Alice aus „Robert der Teufel“, welche die 
Kuͤnſtlerin ebenfalls in italieniſcher Sprache fang, erſchien in der Auf⸗ 


1861 vollendet ſein werden. Mit Bezug hierauf hat die ruſſiſcht 


faffung eben jo neu als pikant. Ein wundervoller Triller von koͤſtlicher 
Reinheit, lang ausgehalten und verhallend, feste den vielen glaͤnzenden 
Ausſchmuͤckungen diefes Tonſtuͤcks die Krone auf. Frau Jenny Gold⸗ 
ſchmidt begegnete den nicht enden wollenden Acclamationen der Hoͤrer 
durch ein Da Capo der letzten Strophe. Ueberhaupt ſteigerte ſich der 
laut kundgegebene Enthuſiasmus von Nummer zu Nummer und unter 
allgemeinem Entzuͤcken verließ man den Saal. Der Gatte der hoch⸗ 
gefeierten Sängerin, Hr. Otto Goldſchmidt, füllte die übrigen 
Nummern des Konzerts durch ein kunſtfertiges und gediegenes Klavier- 
ſpiel aus. Er zeigte ſich als tuͤchtiger, geſchmackvoller Virtuos in dem 
bekannten Rondo capriccioso von Mendelsſohn, in der Lucia⸗Phantaſie 
von Liſzt und in einem Stuck von S. Bach „Sarabande und Allegro“. 
Was namentlich Correctheit und Sauberkeit der Technik anbetrifft, ver⸗ 
dient Hr. Goldfhmidt alles Lob, weniger vertreten erſche int bei ihm 
die neuere Richtung des Klavierſpiels, welche durch Liſzt und deſſen 
Juͤnger jetzt Epoche machend geworden iſt. Markull. 


Lokales und Provinzielles. 

Dirfhau, II. März. Eine Somnambule macht hier viel von 
ſich reden. Dieſelbe iſt die Tochter der Arbeiterwittwe Elsner, Namens 
Conſtantia, 30 Jahre alt. Dieſes Mädchen iſt jedenfalls eine ſehr auf⸗ 
fallende Erſcheinung. Während ſie weder des Leſens noch Schreibens 
kundig iſt, ſich überhaupt ohne jede Schulbildung befindet und nur das 
Pe „Plattdeutfch”! verſteht, ſpricht dieſelbe während ihres ge? 
woͤhnlich täglich mehre Stunden anhaltenden ſomnambuliſchen Schlafes 
im ſchoͤnſten Hochdeutſch, in den gewaͤhlteſten Ausdrucken und in ge? 
bundenſter, ſehr ſchoͤner Sprache. Ihre Vorträge beſtehen größtentbeild 
in Predigten, welche ftreng bibliſch find und von großer Gewandheit der 
Rede und außerordentlicher Geiſtesbegabung Zeugniß geben. Außerdem 
beantwortet die Somnambule Fragen über Krankheiten gar ni 
anweſender und von ihr niemals gekannter Perſonen mit einer Richtig⸗ 
keit und Schaͤrfe, welche das hoͤchſte Erſtaunen erregen. Von Verſtel⸗ 
lung oder Betrug kann, wie der Verfaſſer ſich perfönlich auf das 
Genaueſte Ueberzeugung verſchafft hat, nicht im Entfernteſten die 
Rede ſein. 0 (K. H. 3.) 
Wie bereits in dem Sitzungsberichte vom 11. d. Mt, 
gemeldet, hat der Herr Handels. Miniſter den Gefeg- Entwurf 
über den Bau einer Eiſen bahn von Königsberg in 
öſtlicher Richtung über Inſterburg und Gumbinnen 
bis zur Landesgrenze bei Eydtkuhnen vorgelegt. Wenn“ 
gleich Preußen nach dem mit Rußland abgeſchloſſenen Vertrage 
vom 14. Februar 1857 mit der Vollendung der gedachten 
Strecke noch Zeit bis 1861 hat, ſo muß der Bau derſelben 
noch im laufenden Jahre in Angriff genommen werden, ſollen 
die Strecken Königsberg» Eydtkuhnen, Eydtkuhnen⸗Kowno un 
Dünaburg⸗Petersburg gleichzeitig fertig werden. Durch die 
erfolgte Zeichnung des zur Ausführung des projektirten ruſſiſchen 
Eiſenbahnnetzes erforderlichen Kapitals iſt die ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zunächſt die Linie von St. Petersburg na 
Warſchau mit der Abzweigung von Wilna nach der preußiſchen 
Grenze zu bauen im Stande. Die Strecke von Gatſchina nach 
Luga (86 Werſt) im Anſchluſſe an die fertige Bahn St. Peters“ 
burg -Gatſchina iſt bereits in Betrieb geſetzt; die Strecke Lug“ 
Pſtow wird binnen Kurzem eröffnet werden. In dieſem Frühe 
jahre ſollen die Arbeiten auf der Linie Pfkow Wilna un 
Wilna ⸗preußiſche Grenze in Angriff genommen werden, fo do 
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nach offizieller Mittheilung des ruſſiſchen Gouvernements die 
Zweigbahn Eydtkuhnen⸗Kowno (11 Meilen) und die Strecke 
St. Petersburg - Dünaburg (69 Meilen) im Jahre 1859, die 


Strecken Dünaburg⸗Wilna und Wilna⸗Kowno aber im Jahre 


Regierung jedoch erklart, daß, wenn die preußiſche Bahn Könige 
berg-Eydtkuhnen in dieſem Jahre nicht begonnen werde, auch 
ruſſiſcherſeits in dieſer Richtung nicht gebaut werden ſolle. 
Preußiſcherſeits iſt es nun zweckmäßig erachtet, den Bau in U 
griff zu nehmen. Die 20,0 Meilen lange Bahn bietet im 
Allgemeinen günſtige Terrain Verhältniſſe dar, fo daß das Vier, 
haͤltniß der Krümmungen zu den geraden Linien wie 1:5, 90 
angenommen werden können und das Marimal-Gefälle von 1: 1⁵ 

nirgends überſchritten wird. Sie würde die Städte Tapian 
Wehlau, Inſterburg, Gumbinnen und Stallupöhnen berührt“ 
und die ruſſiſche Grenze bei dem Dorfe Eydtkuhnen erreicht", 
Bauwerke von größerer Erheblichkeit kommen nicht vor, m 
erforderliche Anlage-Kapital iſt nach den, mit Rückſicht auf d 


ſeit den letzten Jahren veränderten Preis-Verhältniſſe eine! 
Reviſion unterworfenen Voranſchlägen, auf 7,500,000 aul. 
berechnet, die Bahn würde alſo auf die Meile 368,369 Thle, 


koſten. Dem vorliegenden Geſetzentwurf gemäß ſollen durch dä 
verzinsliche, von dem der Eröffnung der Bahn folgenden Jah 
ab jährlich mit mindeſtens / Prozent zu tilgende Anleihe 5 
ſchafft werden. Zins- und Tilgungsbetraͤge ſollen, wenn ſie m n 
aus den Ueberſchüſſen des Babnbetriebes entnommen wenig 
können, aus dem Eiſenbahnfonds beſtritten werden. Für 1 


würden etwa zwei Millionen Thaler gebraucht werden. 
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| ‚Bromberg, 12. März. [Selbſtmord.] Ein hoͤchſt tragiſches 
Ereigniß bildet gegenwartig den Gegenſtand der Beſprechung in unſerer 
Stadt. Ein junges, noch nicht 14 Jahr altes Maͤdchen, Eliſe v. Beſſer, 
Tochter des vor einigen Jahren hier verſtorbenen Hauptſteueramts⸗ 
aſſiſtenten, Lieutenants v. B., das noch die Schule beſuchte und noch 
nicht eingeſegnet war, hat heute Vormittag ſeinem Leben durch eine 
Kugel ein Ende gemacht. Die Veranlaſſung zu dieſem verbrecheriſchen 
Schritte iſt nicht klar; es cirkuliren zwar allerlei Gerüchte, doch iſt 
darauf nichts zu geben. Hauptſaͤchlich dürfte jugendliche ueberſpanntheit 
den traurigen Entſchluß hervorgerufen haben. Eine Viertelſtunde vor 
ihrem Tode kaufte die B. ein kleines Terzerol ꝛc. Die Mutter und ihre 
ältere Schweſter hatten ſich nach dem Eiſenbahnhofe begeben, um den 
heute hier eintreffenden Sohn und Bruder, der Kadet iſt, zu empfangen. 
Diefe Zeit benutzte das Mädchen für ihren Zweck, Nach dem Schuß 
hörte der Wirth des Hauſes noch einen lauten Schrei. Er wollte die 
huͤr zu dem Zimmer öffnen, dieſelbe war indeß verriegelt; und als er 
nun ein Fenſter einſchlug, ſah er die Ungluͤckliche im Blute ſchwimmen. 
Alle ärztliche Hülfe war ohne Erfolg. Das Mädchen lag vor dem 
Sopha; neben ihr das Terzerol, womit ſie ſich in das Herz geſchoſſen. 
ie Wunde war überaus groß und die Verletzung auf der Stelle toͤdtlich. 
Auf dem Tiſche fand man ein mit Bleiſtift beſchriebenes Blatt. Der 
Inhalt lautet etwa: „Liebe Mutter! Dieſe Welt iſt nicht für mich, ich 
muß ſterben! Sollte der erſte Schuß nicht treffen, ſo bin ich ungluͤcklich. 
Mein Tod iſt zu Deiner Ehre! Sollte M. (die Schweſter) den W. 
heirathen, fo wuͤnſche ich ihr von Herzen Gluck! Meine wenigen Sachen, 
namentlich auch meine Schlittſchuhe, vermache ich der Schweſter. Mein 
lbum iſt bei meiner Freundin L., mein Atlas iſt noch in der Schule. 
au Terzerol habe ich bei dem Vuͤchſenſchmied Albrecht gekauft; es 
Sr 1 Thlr. 20 Sgr. und ift noch nicht bezahlt. Schicke doch dafür 
Thlr. Ich moͤchte gern im weißen Kleide und mit glattgekaͤmmtem 
Sean begraben werden, in der Hand auf die Bruſt die Bibel und das 
eſangbuch! Wenn es gebt, ſo wuͤnſchte ich an der Seite meines 
a zu liegen. Wenn Du mir verzeihen kannſt, fo verzeihe 
r. Adieu!“ (Poſ. Ztg.) 


c. 5 f Eitterariſches. 
Duller's Vaterländiſche (Deutſche) Geſchichte, 

5 fortgeſetzt von K. Hagen, 
Löſcheug mehr mit dem fuͤnften Bande beim Jahre 1790 einen 
u f uß gefunden. Weder dem begeiſterten erften Verſaſſer, noch feinem 
mſichtigen und forgfältigen Fortſetzer war es gegeben, den urſprunglichen 
— „bis zur Gegenwart“ zur Wahrheit zu machen; dennoch troͤſten 
6 2 uns gern mit der Betrachtung, daß ſo manche groͤßere hiſtoriſche Werke 
f enſo wenig wie die Geſchichte ſelbſt, zum vollen Ende gekommen ſind, und 
> befriedigt, wenn fo wie hier die Tuͤchtichkeit den Mangel der größeren 
1 erſetzt. Duller war ein echt deutſcher Mann, ein Mann 
— Idee, der vieles Schoͤne und Große erſtrebt, weniger erreicht hat, 
* mannichfach irrte, aber ſtets in ſeinem Wandel und ſeinen Thaten 
n reines, ehrenhaftes, ideales, uneigennuͤtziges Streben bewährte, 
for falt in Wien 1809, von der Mutter und ihrem zweiten Manne 
Juri tig und mit aufopfernder Liebe erzogen, früh innerlich felbftändig, 
Er wider Willen, ſchon mit 19 Jahren als dramatiſcher Dichter 
dee „ſtrebte er in München, wo ihm Hormayr und Spindler litteraͤriſch 
00 eundet waren, mit größerer Freiheit auf dem erwählten Felde weiter, 
Bare von fo mancher genialen Bekanntſchaft, thätig für Spindler’s 
ee und feit 1831 für deſſen „Zeitſpiegel“, der ihn auf 
Dod Asch nach Baden zog. In Frier verarbeitete er in ſich den großen 
auf E merz, den ihm die Zäufchungen nach 1830 und feine bisher 
nam Aer gewieſene edle Liebe brachten, in großartigen Dichtungen, 
Lieb 5 ich dem „Antichriſt“ und dem allmablich entſtandenen „Fürſt der 
Uma (Chriſtus). Geneſen bei Bechſtein im ſchoͤnen Thüringen, im 
0 gange mit dem kindlich heitern und tief gemüthlichen Sallet, ſchuf 
ferner in Trier, wo er preußiſcher Unterthan geworden war, die 
„euertaufen, „Kronen und Ketten”, „das tönende Bild“, „Tannhaͤuſer“, 
leidbeirathete ſich, batte um feiner Zeitſchrift „Phönix“ willen Viel zu 
Ei ſchrieb den hiſtoriſchen Roman „Loyola“, (der mehr als Eugen 
10 21800 Jude die Aufmerkſamkeit des deutſchen Publikums verdient), 
Don uld nu Darmſtadt, bearbeitete in Folge einer laͤngern Reiſe „die 
— = nder“ fürs „maleriſche und romantiſche Deutſchland“, und 
* e ſich nunmehr, ins Mannesalter getreten, der Geſchicht⸗ 
W ibun 9. zu. Er ſah, wie wenig Verſtaͤndniß feiner hiſtoriſchen Epen 
hoff der in ihnen niedergelegten ſittlichen Ideen bei einem Volke zu 
derſaß ſei, das mit ſeiner eigenen Geſchichte noch ſo unbekannt ſei, und 
ei: zunächſt für Bürger und Bauer feine „Geſchichte des deutſchen 
hr es nicht aus neuen Quellen und eigenen Unter ſuchungen, aber mit 
m Hinblick auf die Beduͤrfniſſe des bildungsfaͤhigen und zukunftreichen 
nchen geziert mit 100 Holzſchnitten erſchien fie 1840 und fpäter 
u e Zu der ihm übertragenen Vollendung von Schiller's Geſchichte 
und bfalls der Niederlande lernte er auf Reifen und zu Haufe Holländiſch 
ſchri Spaniſch, und entledigte ſich 1841 mit Ehren ſeines Auftrages; 
18440 ferner „Maria Thereſia und ihre Zeit“ und „Erzherzog Carl“, 
liefert während er auf dem Felde der Dichtkunſt Novellen und Maͤhrchen 
berg e und 1841 ſein Lieblingswerk, den „Fuͤrſten der Liebe“, vollendet 
1844 dab. Die Entruͤſtung über die Verehrung des heiligen Rockes 
Chir. og ibn, in einer anonymen Schrift Oeutſchlands Biſchöfe und 
nale er zur Losreißung von Rom und zur Gründung einer deutſch⸗ natio⸗ 
ſcärfe che aufzufordern, dann in ſeinem „Rom“ und ſeinen „Jeſuiten“ 
tenbilder Kriegsmanifeſte zu erlaſſen. Auch fein mit Landſchafts⸗ und Trach⸗ 
gin Übern reich geziertes Werk,, Deutſchland und das deutſche Volk“ 1845 
grün aufbenfeiben Zweckhinaus. In Darmſtadt, feinem damaligen Wohnfige, 
ſchr ft K 1844 die „deutſch⸗katholiſche Gemeinde“, hielt ſelbſt zahlreiche, 
trfre A beſuchte Vortrage in ihr und dann im Rathhaus- Saale, und 
een c ſich der allfeitigen Achtung und Liebe, gab auch ein kirchliches 
f ech uch heraus. Seit 1846 ſchrieb er feine „vater landiſche 
nisse: und als Pendant dazu die „Manner des Volkes“, in 8 
en. Der Maͤrz 1848 fand ihn conſtitutionell, doch ſuchte er ſeine 


* 


amtlich übernommene Redaction der Darmftädter Zeitung in Gagern's 
Sinne los zu werden; ſchon im Sommer ſah er den Gang der Bewe⸗ 
gung voraus, ſuchte in Wien der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zu einer 
feſten und geachteten Stellung zu verhelfen, welche 3000 Mitglieder 
zahlte; aber die blutige Ruͤckkehr der alten Verhältniffe zerſtoͤrte Alles, 
und wie weit iſt man nicht dort ſeitdem noch in der Richtung der 
Reaction gegangen! Der Haß der Ultramontanen gegen Duller, der 
inzwiſchen nach Mainz uͤbergeſiedelt war, dort im Marmorſaale des 
Schloſſes vor einem rieſigen Publikum Vortraͤge hielt, und doch Muße 
fand, „Bluͤthen für die Jugend und Fruͤchte für das Leben“ zu veroͤffent⸗ 
lichen, weckte nur immer größere Thaͤtigkeit in ihm, durch zahlreiche 
Predigten an vielen Orten, Herausgabe eines neuen Geſangbuches, vieler 
Predigten und des deutſch⸗katholiſchen Sonntagsblattes. So ungeheuere 
Anſtrengungen, zu denen auch die Arbeit an feinem damaligen Lieblings⸗ 
werke, der „vaterlaͤndiſchen Geſchichte“, kam, rieben ſeine Kraͤfte auf; 
Bäder halfen nicht mehr, und im Juli 1853 erlag er in Wiesbaden 
den geſteigerten Leiden. Sein Tod erſchuͤtterte Tauſende weit umher, 
ſein Leichenbegaͤngniß, wobei ſein Sarg von zahlreichen Blumen und 
vom wohlverdienten deutſchen Eichenkranze geziert war, fand mit großar⸗ 
tiger Feier Statt. Mit Recht hieß es in der Grabrede: „Sein Leben 
iſt nicht unvollendet; — er war nicht nur ein Mann des Wortes und 
der Schrift, er war ein Mann der That; ein Sänger heitrer Lieder, 
ein Prediger der Menſchenliebe, ein Arbeiter am Werke der Menfchens 
bildung.“ Wer ſollte nicht meinen, daß ein ſolcher Mann ganz beſonders 
befähigt und berufen wäre, die Geſchichte feines Vaterlandes zu ſchreiben? 
Ueber feine Vaterlaͤndiſche Geſchichte ſagt er ſelbſt: „Es galt das 
eigenthuͤmliche Weſen und Wollen des germaniſchen Geſchlechtes in ſeiner 
Tiefe zu erfaſſen und gruͤndlich zu veranſchaulichen; zu zeigen, wie dies 
reichbegabte Geſchlecht von Anfang her die Ahnung ſeines großen Berufes 
fuͤr ſich wie fuͤr die Menſchheit hegte, wie es trotz aller Hinderniſſe 
an ſeiner hehren Sendung feſthielt und in ſtetem Fortſchritt eine Seite 
ſeiner Nationalidee nach der andern verwirklichte; wie es ſelbſt bei 
zeitweiſem Abirren oder Erliegen doch nie im Irrthum erſtarrte, oder 
in Verzweiflung von ſich ſelber abfiel; u. ſ. w. Dieſe ſchoͤnen Grund 
gedanken, denen der Verfaſſer und fein wuͤrdiger Fortſetzer treu gebliebe 
find, mögen das Werk beſſer empfehlen, als wenn wir noch viele Wort 
hinzufuͤgen wollten. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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8 J Veen Aueckl. Elale Iimpretem| And und Wetter. 
Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur n. Reaum 

14| 8| 27" 3,71" + 1,3:+ 12'+ 0,3, SWeftl.ruhig,gang bezogen 
12 97° 9,010 + 4,04 3,204 1,8, NWelt. do. do. 
4| 27" 9,004 3,54 3,3 ＋ 1,2] do. do. do. 

truͤbes Wetter. 


Handel und Gewerbe. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 15. März. 
61 Laſt Weizen: 135pf. fl. 465, 132—33pf. fl. 440—450; 28 Laſt 
Roggen: 128pf. fl. 237, 126pf. fl. 2315 6% Laſt 82 u. 86 —87pf. 
Hafer fl. 180; 40 Laſt 30pf. Hafer preuß. Gew. auf Lieferung 
pro Frühjahr fl. 162; 5 Laſt Gerſte: 115pf. gr. fl. 240, 110pf. 
fl. 219; 2 Saft w. Erbſen fl. 354; 2 Laſt Wicken fl. (2); 10 Ctr. 
w. Kleeſaamen 17% Thlr. pro Etr. 
Courſe zu Danzig am 15. März: 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 82 Br. 
Staats⸗Anleihe von 1850 101 Br. 


Seefrachten zu Danzig am 15. März: 
Grimbsy 13 8 6 d pr. Load O⸗Sleeper. 
Hull 14 8s pr. Load QJ⸗Sleeper. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Geſegelt am 12. Maͤrz: 
D. Meſeck, Charl. J. Mare, v. Hartlepool und R. Anderſſen, 
Nancy, v. London, mit Getreide. 


Ange kommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Koͤnigl. Kammerherr Hr. Graf v. Kayſerling a. Schloß 
Neuſtadt. Das Mitglied des Herrenhauſes u. Rittergutsbeſitzer Hr. 
v. d. Oſten n. Gattin a. Janewitz. Hr. Rittmeiſter a. D. und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Hoͤpfner a. Laſſen. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Pohl 
n. Fam. a. Senslau, v. Below a. Rutzau und Steffens a. Mittel⸗ 
Golmkau. Frau Gutsbeſitzer Bergel n. Frl. Tochter a. Krampe. 
Hr. Landwirth Plehn a. Borkau. Hr. Rentier Saunier a. Paris. 
Die Hrn. Kaufleute Meyer a. Duesburg, Donath a. Schweinfurt, 
Baſtert a. Eſchweiler, Kaͤferlein a. Frankfurt a. M., Luhmann a. 
Bremen, Schmidt a. Braunſchweig, Ehlen a. Berlin und Kuͤhn 


a. Düffeldorff. 
Hotel de Berlin: : 

Hr. Oberamtmann Zeitner a. Drewen. Die Hrn. Kaufleute Brauer 
a. Stettin, Birnbaum a. Berlin, Wichmann a. Frankfurt a. O. und 
Schaller a. Brandenburg. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Hirſch a. Leppolitz. Hr. Fabrikbeſitzer Flößel a. 
Altdamm. Hr. Amtmann Faber a. Gramzow. Hr. Commiſſionair 
Ihnefeldt a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Seiz u. Seliger a. Berlin, 
Kolbe a. Bromberg, Hechenthal a. Schwerin, Bäthke a. Wien und 


Bauer a. Leipzig. 
Hotel d' Oliva: 5 : 
Die Hrn. Kaufleute Fredeking a. Elberfeld u. Stein a. Berlin. 


Hr. Fabrikant Schäfer a. Dingelſtädt. Hr. Steuer⸗Controlleur Dahms 
n. Sohn a. Inſterburg. Hr. Gutöbefiger Muͤller a. Guͤchow. 


— 
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Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Rive u. * a. Berlin und Eiſenſtaͤdt 
a. Stuhm. . 

Hotel de Thorn: 

Hr. Inſpector Kranold a. Althalmdensleben. Die Hrn. Kaufleute 
Migge a. Mewe und Anders a. Culm. Hr. Tanzlehrer Stadthow u. 
Hr. Ober⸗Aufſeher Friedrich a. Writzen a. O. Hr. Rentier Bonus 
und Hr. Gutsbeſitzer Friedrich a. Conitz. Hr. Hauptmann a. D. 
Hanff a. Berent. Hr. Gutsbeſitzer Reinke a. Mösland. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Fahrenholz a. Straßin und Moll a. 

Frankfurt a. O. 


Stadt · Theater. 
Dienſtag, den 16. März. (6. Abonnement No. 9.) Gaſt⸗ 
darſtellung der Frau Ditt, vom Hoftheater zu Schwerin. Eine 
Familie. Original⸗Schauſpiel in 5 Acten, nebſt einem Nachſpiel 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. (Mad. Brunn — Frau Ditt.) 
Mittwoch, den 17. März. (Abonnement suspendu.) Erſte 
Gaſtdarſtellung der Großherzoglichen Hof-Opernſaͤngerin Frau Fiſcher⸗ 
Nimbs, vom Hoftheater zu Darmſtadt. Romeo und Julia, 
oder: Die Familien Montechi und Capuletti. Große Oper 
in 4 Akten nach dem Italieniſchen von F. Elmenreich. Muſik von 
Bellini. (Romeo: Frau Fifher-Nimbs.) 
E. Th. L’Arronge. 


Als alleiniges Pendant zu dem früher erſchienenen Portr. 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm v. Preußen, 
gem. von Prof. Krüger iſt ſoeben erſchienen und traf bei mir ein: 
Portr. J. Königl. Hoheit Victoria, 
Prinzeſſin Friedr. Wilh. von Preußen, 
Prinzes Royal von Großbritannien, 
Gemalt von interhalter, lith. von Feckert. Knieſtück 

mit Facſimile. Preis Thlr. 2. — 

Wold. Devrient Nachflgr., C. A. Schulz, 
Langgaſſe No. 35. 


Ein junger Mann, der die Wirthſchaft 
in 3 Jahren praktiſch erlernt, ſodann noch 14 Jahre hindurch 
als Wirthſchafter conditionirt und ſpäter auch noch den Brennerei- 
betrieb in einer Muſterbrennerei gründlich erlernt hat, wünſcht 
eine ſeinen Kenntniſſen entſprechende Stellung als Inſpector zu 
übernehmen. Hohes Gehalt wird nicht beanſprucht, ſondern ſoll 
die am liebſten auf einem größern Gute geſuchte Stelle nur zur 
ferneren tüchtigen Ausbildung des Suchenden beitragen. Gefällige 
Adreſſen bittet man in der Exped. d. Bl. unter R. I. niederzulegen. 

Holz⸗Auction auf dem Außenteich 

beim Ganskrug. 

Donnerſtag, den 18. März 1858, Vormittags 10 Uhr, 
werde ich für Rechnung wen es angeht öffentlich an den Meift- 
bietenden auf dem Außenteich beim Ganskrug verkaufen: 

circa 500 Stück fichtene und tannene Mauerlatten 
von %o, Mi, Ya Stärke, von 20 — 25 — 30 
ade und 45 Fuß Länge, in kleinen Parthien. 

Der Zahlungstermin wird den mir bekannten Herren Käufern 
am Tage der Auction angezeigt. — Das Holz iſt kern geſund, 
die Abfuhr ſehr gut und lade ich ein zahlreiches Publikum 
freundlichſt ein. 


Joh Jac. Wagner, 
Auctions - Commiffarius, 


Ein Fabrik von waſſerdichten elaſtiſchen 
Güterdecken für Eiſenbahnen und 
Schiffahrt ſucht einen Agenten. Reflectanten haben 
ſich an die Expedition dieſes Blattes zu wenden. 
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Durch neue Zufendungen iſt unſer Lager mit 


Berliner Möbeln, Spiegeln und 
Polſterwaaren 


Vollſtändigſte ˖ 
dafſelbe zur Aker Digffe are e 


S. A. Danziger & Söhne, 
Zanggaffe 35. 
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&n E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ſind folgende neu erſchiene 

empfehlungswerthe Buͤcher wieder eingegangen: 1 

Kaufmänniſches Handtezikon. Ein Rathgeber für Manufac⸗ 
turiſten, Fabrikanten, Handelsleute, uͤberhaupt fuͤr jeden Geſchaͤfts⸗ 
mann, insbeſondere aber für Handlungsgehuͤlfen und junge 
Kaufleute. (Hendel.) In circa 12 bis 15 Lieferungen. Preis 
jeder Lief. 5 Sgr. 

Iüuſtrirter Handatlas oder Geographie und Statiſtik in 48 colo⸗ 
rirten Karten mit 60 Bogen Text, mehr als 100 Original⸗ 
Holzſchnitten und 12 Blättern in Farbendruck, die Anſichten 
ſämmtlicher Hauptftädte der Erde, die Wappen und Orden der 
5 europäifchen Großmaͤchte und die Flaggen aller Nationen dar⸗ 
ftellend, von Bromme. (Krais & Hoffmann.) Erſte Liefrg- 
1 Thlr. — (Das Ganze aus circa 12 Lieferungen.) 

Lehrbuch der Navigation und ihrer mathematiſchen Hülfswiſſen⸗ 
ſchaften, für Koͤnigl. J reuß. Navigations⸗Schulen. Von Albrecht 
& Vierow. (Decker.) 3 Thlr. 15 Sgr. 

Zwei Nordpolarreiſen zur Aufſuchung Sir John Franklins von 
E. Kent Kane. Mit Karten. (Lorck.) Preis 2 Thlr. 
Neuer Lehrgang der Spaniſchen Sprache nach Robertſon's 
Methode für den Schul, Privat: und Selbſtunterricht, von 

Boltz. (9. Peters.) Erſte Abtheilung 15 Sgr. 

Die Geld⸗ und Kreditkriſe und die jetzige Geſchäftslage. Volks⸗ 
wirthſchaftliche Unterſuchungen für Geſchaͤftsleute, Aktienbeſitzer, 
und Staatsmänner. (Meyer & 3.) 15 Sgr. 

Die Handelskriſe und die Hypothekennoth der Grundbeſitzer. Von 
Rodbertus⸗Jagetzow. (Schneider.) 10 Sgr. 

Geſchichte des Zeitalters der Entdeckungen von Ostar Peſchel— 
(Cotta.) 3 Thlr. 6 Sgr. 


isenbahn-Coursbuch 1838 No. 1. 
Amtliche Ausgabe bei B. Kahus, Langg. 55. 


Speditions⸗, Verladungs⸗ 


und Dampfſchifffahrts⸗ Comptoir 

von Carl H. Woenitscher 

in Bromberg. 

Die Königliche Direction der Oſtbahn hat mir die Aus 
und Abfuhr der Güter auf hieſiger Station vom 20. April d. J. 
ab übertragen und empfehle ich mein ſeit 5 Jahren beſtehendes 
Geſchäft zur Vermittelung von Speditionen über hieſigen Plaß 
nach ollen Richtungen, wobei ich noch hinzufüge, daß ich durch 
möglichſte Promptheit der Expedition, ſowie durch billigſte Speſen⸗ 
berechnung das Intereſſe meiner Geſchäftsfreunde zu wahren, 
wie bisher bemüht ſein werde. Gleichzeitig erlaube ich mir noch 
die Mittheilung zu machen, daß ſofort nach beendetem Eisgange 
mein Dampfſchiff „Bromberg “ feine Fahrten beginnt, 
und zwar in der Weiſe, daß die Abfahrt 


jeden Montag, Mittwoch und Freitag, 
Morgens 9 Uhr, von der hieſigen Anlegeſtelle am 
Zuckerſiedereihofe, und 


jeden Dienſtag, Donnerſtag u. Sonnabend 
Morgens 9 Uhr, von Thorn erfolgt. 

Die Verbindung mit Polen wird durch die an die Fahrten 
meines Dampfers ſich anſchließenden Dampfſchiffe hergeſtellt, 
ſo wie auch zwiſchen Danzig und hier eine regelmäßige 
Dampfſchifffahrts⸗Verbindung eingerichtet wird, worüber ich mir 
nähere Mittheilungen vorbehalte. 

Bromberg, den 13. März 1858. 

Carl H. Wentscher. 


In einer anſtändigen Familie finden zu Oſtern 2 Knaben 
oder Mädchen eine gute Penſion. Näheres Heil. Geiſtgaſſe Nr. 1. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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